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Geleitwort

GeleitwortGeleitwortUnternehmer sind gesetzlich zu ordnungsmäßiger Buchführung und Bilanzierung verpflichtet. Eine
nähere Analyse der Insolvenzursachen zeigt jedoch, dass Krisenunternehmen vielfach gravierende
Mängel im Rechnungswesen aufweisen. Auch die zahlreichen Bilanzskandale deuten darauf hin, dass
eine ordnungsgemäße Buchführung und Bilanzierung nicht immer gelingt bzw. umgesetzt wird. Eine
fachgerechte Verbuchung von Geschäftsfällen, die Erstellung von Unternehmens- und Steuerbilanz
sowie die Bereitstellung von Informationen für externe Stakeholder sind jedoch nicht nur eine gesetz-
liche oder vertragliche Verpflichtung, sondern können dem Unternehmen auch als zentrales Informa-
tionssystem zur Erfassung, Dokumentation, Analyse und Steuerung der im Unternehmen anfallenden
Zahlungs- und Leistungsströme dienen. Auf diese Weise trägt es dazu bei, die Kompetenzen des
Unternehmens in die gewünschte Richtung zu lenken und zu entwickeln. Insofern sollten fundierte
Buchhaltungs- und Bilanzierungskenntnisse sowie ein Verständnis für die Zusammenhänge im Rech-
nungswesen zum „Standard-Reportoire“ von Unternehmern, Managern und wirtschaftlich interes-
sierten Studierenden gehören.

Das vorliegende Buch möchte diese Kenntnisse vermitteln und Zusammenhänge verdeutlichen. Zu-
nächst werden die Grundbegriffe des Rechnungswesens erläutert und eine Abgrenzung zwischen
externer und interner Unternehmensrechnung vorgenommen. Es folgt ein Überblick über die Grund-
lagen der Buchhaltung und Bilanzierung sowie die Ansatz- und Bewertungsvorschriften im Unter-
nehmens- und Steuerrecht. Darauf basierend werden die Bilanzierung und Bewertung einzelner Ver-
mögens- und Kapitalpositionen der Unternehmensbilanz detailliert dargestellt. Auch die Erstellung
der Gewinn- und Verlustrechnung sowie von Anhang, Lagebericht und Corporate-Governance-
Bericht werden thematisiert.

Die Ausführungen des Autorenteams werden dabei durch zahlreiche Beispiele ergänzt. Sie sollen einer-
seits die aufgezeigten Sachverhalte illustrieren, andererseits aber auch als Übungsbeispiele gemeinsam
mit den Kontrollfragen (am Ende der jeweiligen Kapitel) zum Eigenstudium bzw. zur weiteren Vertie-
fung in die aufgezeigten Themenfelder anregen. Dazu dienen auch die weiterführenden, ergänzenden
Literaturhinweise am Ende jedes Kapitels. Darüber hinaus kennzeichnet das Buch eine optische Auf-
bereitung mit zahlreichen Grafiken, Abbildungen und Überblickstabellen, die dem Leser die externe
Unternehmensrechnung leicht zugänglich machen und Zusammenhänge verdeutlichen soll.

Das Buch ist sowohl für Entscheidungsträger in Unternehmen, Mitarbeiter im Rechnungswesen als
auch Studierende geschrieben worden und kann diesen bestens empfohlen werden. Ich wünsche
dem Autorenteam, dass diese Neuauflage eine ebenso gute Aufnahme des Buches in Literatur und
Praxis findet wie die vorhergehenden Auflagen, und dem Leser eine spannende und aufschlussreiche
Lektüre.

Univ.-Prof. Dr. Birgit Feldbauer-Durstmüller

Institut für Controlling und Consulting

Johannes Kepler Universität Linz
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Vorwort zur 5. Auflage

VorwortVorwortZahlreiche Gesetzesänderungen im Bereich des Unternehmens- und Steuerrechts, insbesondere das
Rechnungslegungs-Änderungsgesetz 2014 (RÄG 2014) und das Steuerreformgesetz 2015/16 führten
dazu, dass eine Neuauflage unumgänglich wurde. Aufgrund dieser gesetzlichen Änderungen lässt das
österreichische Bilanzrecht eine stärkere internationale Ausrichtung erkennen. Entsprechend wurden
alle Kapitel aktualisiert und um die neuesten Fachgutachten und AFRAC-Stellungnahmen ergänzt.
Daneben wurden die (bewusst vorwiegend österreichische Verweise umfassenden) Literaturempfeh-
lungen aktualisiert.

Diese Neuauflage ist durch einen Autorenwechsel charakterisiert: Da sich Birgit Feldbauer-Durst-
müller nun stärker ihren Kerngebieten widmen möchte, wurde das bewährte Autorenteam durch
Gudrun Fritz-Schmied und Thomas Wohlschlager ergänzt.

Wie in jeder Neuauflage darf auch der Dank an all diejenigen, die uns bei der Erstellung des vorliegen-
den Handbuches geholfen haben, nicht fehlen: Besonders danken möchten wir Peter Feldbauer,
Florian Gartner, Lukas Leithinger und Carina Paulitsch für die kritische Durchsicht einiger Kapitel
und die Unterstützung bei der Finalisierung der Druckfahnen. Für die gute Zusammenarbeit dürfen
wir uns auch bei Roman Kriszt und Astrid Fabian (beide Linde Verlag) herzlich bedanken.

Wir hoffen, mit vorliegender Neuauflage den Lesern für Buchhaltungs- und Bilanzierungsfragen eine
hilfreiche Arbeitsunterlage sowie ein ausführliches und aktuelles Nachschlagewerk für Studium
und Praxis zur Verfügung zu stellen.

Vorwort zur 1. Auflage

Das vorliegende Buch basiert auf Unterlagen, die für die Lehrveranstaltung „Unternehmensrechnung“
an der Johannes Kepler Universität Linz konzipiert wurden. Als Lehrbuch zur externen Rechnungs-
legung soll es Studierenden als Lernunterlage zur Einführung und Vertiefung der Probleme der Buch-
haltung und Bilanzierung dienen. Gleichzeitig richtet sich das Buch allerdings auch an Praktiker, die
sich einen umfassenden Überblick über die externe Unternehmensrechnung verschaffen und/oder
ihre diesbezüglichen Kenntnisse vertiefen und auf aktuellen Stand bringen wollen.

Das Buch versucht zuerst, einen Überblick über Grundbegriffe und Systematik des Rechnungswesens
insbesondere der externen Unternehmensrechnung zu vermitteln. Nach Darstellung der in Österreich
geltenden Buchführungspflichten wird näher auf Handels- und Steuerbilanz sowie deren nach wie vor
gegebene Verknüpfung eingegangen. Ausgehend vom Aufbau einer Bilanz werden die einzelnen Posi-
tionen und die damit verbundenen Bilanzierungs- und Bewertungsprobleme beschrieben. Abschlie-
ßend werden Gewinn- und Verlustrechnung, Steuerlatenzen, Anhang und Lagebericht dargestellt.
Jedes Kapitel ist in fünf Abschnitte unterteilt. Abschnitt A gibt einen kurzen grafischen Überblick und

Graz/Klagenfurt/Salzburg, im August 2016 Die Verfasser
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enthält die für das jeweilige Kapitel wesentlichen Gesetzesstellen. Abschnitt B vermittelt das relevante
Basiswissen. Im Anschluss daran (Abschnitt C) finden sich Kontrollfragen, die als Lernzielkatalog zu
verstehen sind. Zur Vertiefung und zum besseren Verständnis des zuvor präsentierten Stoffgebiets
enthält Abschnitt D zahlreiche Übungsbeispiele mit detaillierten Lösungen. Den Abschluss (Abschnitt E)
bilden umfangreiche Literaturhinweise. Diese sollen dem Leser ermöglichen, weitere Quellen zum re-
levanten Stoffgebiet nachzulesen, und ihn auf weiterführende und vertiefende Literatur hinweisen. Als
umfassende Sammlung österreichischer Beiträge bieten sie vor allem Praktikern Tipps und Antworten
auf ihre Probleme.

Am Aufbau und Entstehen dieses Buches waren viele Mitarbeiter des Institutes für Controlling &
Consulting sowie des Linde-Verlages beteiligt. Besonders danken möchten wir Hrn. Mag. Roman
Kriszt vom Linde-Verlag für die gute Zusammenarbeit, Fr. Mag. Martina Binder für die kritische
Durchsicht einiger Kapitel, sowie Fr. Mag. Andrea Doppler, Fr. Maria Haberl und Fr. Elisabeth Mitter,
die uns beim Erstellen der Literaturhinweise sowie bei der EDV- und verwaltungstechnischen Umset-
zung tatkräftig unterstützt haben.

Wir hoffen, dem Leser mit diesem Buch eine hilfreiche Lernunterlage und ein ausführliches und aktu-
elles Nachschlagewerk für Buchhaltungs- und Bilanzierungsfragen zur Verfügung stellen zu können. 

Linz, im Oktober 2004 Die Verfasser
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Kapitel 1 
Rechnungswesen und Grundbegriffe

1. Rechnungswesen und Grundbegriffe1. Rechnungswesen und GrundbegriffeA. Überblick

Abb. 1.1: Überblick über das betriebliche Rechnungswesen

B. Basiswissen
1.1. Betriebliches Rechnungswesen

Die Unternehmensrechnung bildet somit das zentrale Informationssystem des Unternehmens zur
Erfüllung einer Vielzahl von Aufgaben. Diese beinhalten

 die wert- und mengenmäßige Abbildung der Unternehmensprozesse,
 die Bereitstellung von Informationen für die Planung,
 die Aufbereitung von Daten für die (Verhaltens-)Steuerung,
 die rechnerische Fundierung von Entscheidungen (Disposition)
 sowie die Bereitstellung von Daten für die Überwachung und Kontrolle.

Das betriebliche Rechnungswesen (auch Unternehmensrechnung) umfasst sämtliche Rechensys-
teme zur Erfassung, Dokumentation, Analyse, Steuerung und Überwachung der im Unternehmen
anfallenden Zahlungs- und Leistungsströme.

Betriebliches Rechnungswesen

externe Unternehmensrechnung interne Unternehmensrechnung

laufend fallweise

Bilanz

GuV

Anhang

sonstige Neben- 
rechnungen

Kreditstatus

Sonderbilanzen
bei Fusionen, 
Sanierung,
Überschuldung etc. 

laufend fallweise

Finanzbuchhaltung Sonderrechnungen Betriebsbuchhaltung Sonderrechnungen

Kostenrechnung

interne Abschlüsse

Wirtschaftlichkeits-
rechnungen

Investitionsrechnungen

Unternehmensanalysen

betriebswirtschaftliche
Statistiken
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Die Abbildung der Unternehmensprozesse und die Informationsbereitstellung können sowohl ver-
gangenheits- (retrospektiv) als auch zukunftsorientiert (prospektiv) sein. Zusätzlich unterscheidet
man zwischen externer und interner Unternehmensrechnung. Innerhalb des externen bzw. internen
Rechenwerks kommen wiederum eine Vielzahl von Verfahren und Rechnungen zum Einsatz, je nach-
dem für welchen Zweck die Auswertungen erstellt werden, auf welchen Zeitraum sie sich beziehen
oder welchen Bereich sie betreffen. Während die Finanzbuchhaltung oder die Betriebsbuchhaltung
laufend erstellt werden, kommen andere Systeme nur fallweise zum Einsatz. Zu diesen situations-
bezogenen Sonderrechnungen gehören im externen Bereich Sonderbilanzen anlässlich von Fusionen,
Unternehmenssanierungen oder bei Überschuldung sowie der Kreditstatus. Im internen Bereich wer-
den fallweise Wirtschaftlichkeitsrechnungen, Investitionsrechnungen, Unternehmensanalysen und
Betriebsstatistiken durchgeführt (siehe Abb. 1.1).

1.2. Abgrenzung von externem und internem Rechnungswesen
Internes und externes Rechnungswesen unterscheiden sich in einer Vielzahl von Punkten, die wich-
tigsten Differenzierungsmerkmale betreffen Ziel, sachlichen und zeitlichen Bezugsrahmen, gesetzliche
Grundlage, Adressaten, Rechengrößen und Orientierung der Rechnung (siehe Abb. 1.2).

Abb. 1.2: Abgrenzung von externer und interner Unternehmensrechnung

Externe Unternehmensrechnung Interne Unternehmensrechnung
Ziel Dokumentation und Rechen-

schaftslegung
Planung, Steuerung und Kontrolle 
der Unternehmensprozesse

sachlicher Bezugsrahmen gesamtes Unternehmen Teilbetriebe, Unternehmens-
bereiche, Profit Centers, Produkte

zeitlicher Bezugsrahmen Abschlüsse jährlich bzw. quartals-
weise

Auswertungen unterjährig, 
kürzere Berichtszyklen

Grundlage gesetzliche Vorschriften keine gesetzlichen Vorschriften, 
an betriebswirtschaftlichen 
Grundsätzen ausgerichtet

Adressaten unternehmensexterne Informa-
tionsempfänger:
 Eigentümer
 Arbeitnehmer
 Kunden
 Lieferanten
 Banken u. sonstige Gläubiger
 Konkurrenten
 Fiskus
 Gesellschaft/Öffentlichkeit

unternehmensinterne Informa-
tionsempfänger:
 Management
 Bereichsleiter
 Kostenstellenleiter
 sonstige unternehmensinterne 

Adressaten

Rechengröße pagatorisch kalkulatorisch
Orientierung eher vergangenheitsorientiert vergangenheits- und zukunfts-

orientiert
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 Zielsetzung der externen Unternehmensrechnung ist die Vermittlung eines Einblicks in die Ver-
mögens-, Finanz- und Ertragslage des Unternehmens. Sie dient der externen Rechnungslegung und
Dokumentationszwecken. Die interne Unternehmensrechnung soll hingegen entscheidungsrele-
vante Daten zur Planung und Kontrolle bereitstellen.

 Während es sich beim externen Rechnungswesen um eine umfassendere, globale Rechnung han-
delt, die das Gesamtunternehmen erfasst, ist der sachliche Bezugsrahmen der internen Unterneh-
mensrechnung begrenzter. Im Sinne von entscheidungsrelevanten Daten werden einzelne Teilbe-
triebe, Unternehmensbereiche, Profit Centers oder Produkte abgebildet.

 Auch hinsichtlich des zeitlichen Bezugsrahmens unterscheiden sich externes und internes Rech-
nungswesen. Die Abschlüsse der externen Unternehmensrechnung werden meist jährlich und nur
in seltenen Fällen (v.a. bei großen, börsenotierten Kapitalgesellschaften) quartalsweise aufgestellt.
Die Auswertungen der internen Unternehmensrechnung werden für kürzere, unterjährige Perio-
den (wochen-, monats- oder quartalsweise) erstellt, nur so ist gewährleistet, dass sie entscheidungs-
relevante Informationen liefern.

 Das externe Rechnungswesen ist obligatorisch und basiert auf gesetzlichen Vorschriften, sowohl
Inhalt als auch Form sind gesetzlich normiert. Die interne Unternehmensrechnung ist demgegen-
über nicht gesetzlich geregelt. Sie ist nicht verpflichtend und kann nach freiem Ermessen gemäß
betriebswirtschaftlichen Grundsätzen erstellt werden. Unternehmensspezifische Informationsbe-
dürfnisse können somit bei ihrer Ausgestaltung berücksichtigt werden.

 Die externe Unternehmensrechnung stellt die Hauptinformationsquelle für eine Vielzahl von
Adressaten dar. Dazu gehören insbesondere folgende Gruppen:
– Eigentümer ohne Geschäftsführerbefugnis nutzen die Informationen des externen Rechnungs-

wesens zur Überprüfung der Rentabilität ihres Investments.
– Arbeitnehmer interessiert der Erhalt bzw. die zukünftige Sicherung ihres Arbeitsplatzes.
– Kunden möchten wissen, inwieweit das betreffende Unternehmen die Belieferung auch in Zu-

kunft sicherstellen kann.
– Lieferanten sind an einer langfristigen Geschäftsbeziehung sowie an der jederzeitigen Zahlung

der Forderungen seitens des Unternehmens interessiert.
– Banken und sonstige Gläubiger nutzen die Informationen des Jahresabschlusses zur Abschät-

zung des Ausfallrisikos ihrer Kredite bzw. Forderungen.
– Konkurrenten verwenden die veröffentlichten Daten, um ein Benchmarking sowie sonstige

Vergleiche und Analysen durchführen zu können.
– Für den Fiskus steht die Ermittlung des steuerpflichtigen Gewinns des Unternehmens (Steuer-

bemessungsgrundlage) im Vordergrund.
– Die Gesellschaft bzw. Öffentlichkeit hat vielfältige Interessen an einem Unternehmen wie bei-

spielsweise die Erhaltung von Arbeitsplätzen, die Einhaltung von Umweltauflagen oder die wirt-
schaftliche Entwicklung einer Region.

Adressaten der internen Unternehmensrechnung sind jene Personen innerhalb des Unternehmens,
die für die Planung, Steuerung und Kontrolle der Unternehmensprozesse verantwortlich sind.
Dazu zählen das Management, Bereichsleiter, Kostenstellenleiter und sonstige Mitarbeiter des Un-
ternehmens.
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 Die externe Unternehmensrechnung basiert auf pagatorischen Rechengrößen, welche an Zah-
lungsvorgänge im Unternehmen anknüpfen. Das interne Rechnungswesen verwendet demgegen-
über kalkulatorische Größen zur Abbildung von Realgüterbewegungen (vgl. Kap. 1.3).

 Die Ausrichtung des externen Rechnungswesens ist eher vergangenheitsorientiert. Für interne
Zwecke kann die externe Unternehmensrechnung auch in die Zukunft gerichtet sein, indem Plan-
erfolgsrechnungen, Planbilanzen sowie Plan-Geldflussrechnungen erstellt werden. Für Kapitalge-
sellschaften (Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit beschränkter Haftung, die einen Auf-
sichtsrat besitzen) wurde im Zuge des IRÄG 1997 sogar die verpflichtende quartalsweise Erstellung
von Vorschaurechnungen für den Aufsichtsrat bestehend aus Plan-GuV, Plan-Bilanz und Plan-
Geldflussrechnung eingeführt (§ 81 Abs. 1 AktG, § 28a Abs. 1 GmbHG). Die nach außen gehenden,
zu veröffentlichenden Jahres- bzw. Quartalsabschlüsse sind allerdings vergangenheitsorientiert.
Das interne Rechnungswesen hingegen ist sowohl vergangenheits- als auch zukunftsorientiert. Im
Sinne der Bereitstellung entscheidungsrelevanter Daten wird es häufig für Planungszwecke heran-
gezogen.

Externe und interne Unternehmensrechnung existieren jedoch nicht völlig isoliert voneinander. Viel-
mehr bildet die Finanzbuchhaltung großteils die Basis für die Betriebsbuchhaltung, indem die Kosten-
und Leistungsrechnung aus der Finanzbuchhaltung abgeleitet wird (vgl. Kap. 1.3.5).

Exkurs

Die Unterschiede zwischen externer und interner Unternehmensrechnung resultieren aus den di-
vergierenden Zielsetzungen und Aufgaben beider Rechensysteme. In jüngster Zeit ist allerdings ein
Trend zur Harmonisierung der internen und externen Unternehmensrechnung festzustellen,
der auf die zunehmende Internationalisierung und die verstärkte Kapitalmarktorientierung der
Unternehmen zurückzuführen ist.

Für international tätige Unternehmen bewirken die Diskrepanzen zwischen externer und interner
Unternehmensrechnung eine erhöhte Komplexität des Rechnungswesens. Sind Unternehmen in
mehreren Ländern mit sehr verschiedenen Rechnungslegungssystemen tätig, ist eine möglichst
einheitliche und nicht zu komplizierte Unternehmensrechnung Voraussetzung für eine zielgerich-
tete Führung. Die verstärkte Kapitalmarktorientierung hat zu einer Angleichung externer und
interner Ziele geführt. Im Zuge von Börsengängen oder öffentlichen Anleihenplatzierungen be-
kommen die Interessen externer Kapitalgeber größere Bedeutung. Sie werden immer häufiger mit
Informationen versorgt, die auch zur internen Steuerung herangezogen werden. Zur internen
Steuerung wird im Sinne der Wertorientierung wiederum zunehmend auf die externen Ziele der
Kapitalgeber zurückgegriffen.
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1.3. Stromgrößen im Rechnungswesen

1.3.1. Überblick zu Stromgrößen

Im Rechnungswesen werden Zahlungs- und Leistungsvorgänge erfasst. Zur Kategorisierung der er-
fassten Vorgänge werden vier Begriffspaare verwendet:

 Einzahlungen und Auszahlungen
 Einnahmen und Ausgaben
 Erträge und Aufwendungen
 Leistungen und Kosten

Diese vier Begriffspaare stellen die Basisgrößen des Rechnungswesens dar und werden als Rechen-
größen oder Stromgrößen bezeichnet. Sie erfassen Zahlungs- bzw. Leistungsvorgänge, die innerhalb
einer Periode anfallen und zu einer Veränderung von Bestandsgrößen führen. Die positiven Strom-
größen (Einzahlung, Einnahme, Ertrag und Leistung) bewirken eine Erhöhung der Bestandsgröße, die
negativen Rechengrößen (Auszahlung, Ausgabe, Aufwand und Kosten) vermindern deren Wert. Je
nach betroffener Bestandsgröße ergibt sich der in Abb. 1.3 dargestellte Zusammenhang zwischen
Rechengröße und Teilbereich des Rechnungswesens.

Allerdings kann sich diese Harmonisierung nur auf jene Teile beider Rechnungen beziehen, die
ähnliche Zwecke verfolgen. Die Funktion von in die Zukunft gerichteten Planungsrechnungen zur
Entscheidungsunterstützung, die von der Kostenrechnung sichergestellt wird, kann ebenso wenig
durch die externe Unternehmensrechnung abgelöst werden, wie die Steuerbemessungsfunktion
der Steuerbilanz von der internen Unternehmensrechnung übernommen werden könnte. Somit
beschränkt sich der Trend zur Vereinheitlichung auf die Dokumentations- und Kontrollfunktion
des Rechnungswesens, wo es um die Bereitstellung möglichst verlässlicher und aussagekräftiger
Daten zur Beurteilung der Lage eines Unternehmens geht. Da die angloamerikanischen Rech-
nungslegungssysteme wie IAS/IFRS oder US-GAAP viel eher nach betriebswirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten und an Kapitalmarktinteressen ausgerichtet sind, bilanzieren immer mehr österrei-
chische Unternehmen nach diesen internationalen Standards. Für börsenotierte Unternehmen ist
seit 2005 ein Konzernabschluss nach IAS/IFRS sogar Pflicht. Eine Ausnahme galt für Unterneh-
men, die aufgrund ihres Listings an US-Börsen bisher nach US-GAAP bilanziert haben, sowie für
Unternehmen, die nur Anleihen an der Börse notiert haben. Sie müssen IAS/IFRS erst seit 2007 an-
wenden.
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Abb. 1.3: Stromgrößen und Teilbereiche des Rechnungswesens

1.3.2. Einzahlungen und Auszahlungen
Ein- und Auszahlungen bewirken eine Veränderung der Bestandsgröße „liquide Mittel“ oder „Zah-
lungsmittelbestand“.

Ein- und Auszahlungen werden üblicherweise in der Finanzrechnung gegenübergestellt. Diese dient
der Sicherung der kurz-, mittel- und langfristigen Liquidität und der Ermittlung des jeweiligen Kapi-
talbedarfs unter Beachtung von Rentabilitäts- und Risikogesichtspunkten. In der Bilanz schlagen sich
Ein- und Auszahlungen in den liquiden Mitteln nieder, welche sich aus sämtlichen Kassenbeständen,
Schecks, allen Guthaben bei Kreditinstituten sowie Wertpapieren (außer Aktien) mit einer Restlauf-
zeit von weniger als drei Monaten zusammensetzen (siehe Abb. 1.4).

Abb. 1.4: Einzahlungen und Auszahlungen [Abbildung auf der Grundlage von Coenenberg, Kostenrechnung und 
Kostenanalyse, 5. Aufl., Stuttgart 2003, 12]

Eine Einzahlung ist jeder Vorgang, bei dem der Zahlungsmittelbestand zunimmt. Eine Auszah-
lung ist jeder Vorgang, bei dem der Zahlungsmittelbestand abnimmt.
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Beispiele zu Einzahlungen und Auszahlungen
 Ein Unternehmen nimmt einen Kredit auf, den die Bank direkt auf das Konto des Unternehmens über-

weist: Die Überweisung des Kreditbetrages auf das Bankkonto erhöht den Zahlungsmittelbestand des
Unternehmens, daher liegt eine Einzahlung vor.

 Verkauf von Waren gegen Barzahlung: Indem der Kunde die gekauften Waren bar bezahlt, kommt es
zu einem Kasseneingang und damit einer Erhöhung des Kassenbestandes bzw. des Zahlungsmittelbe-
standes. Es handelt sich also um eine Einzahlung.

 Der Unternehmer nimmt eine Privatentnahme vor und behebt € 10.000 vom Konto des Unterneh-
mens: Durch die Entnahme verringert sich der Zahlungsmittelbestand des Unternehmens, es liegt eine
Auszahlung vor.

1.3.3. Einnahmen und Ausgaben

Einnahmen und Ausgaben betreffen die Bestandsgröße „Geldvermögen“.

Die Rechengrößen Einnahmen und Ausgaben scheinen in der Finanzierungsrechnung auf, die sich
mit Fragen der Liquidität, mit Zahlungsmittelbeständen und Zahlungsvorgängen befasst. Es geht um
die Veränderung des Geldvermögens, das in der Bilanz die Positionen liquide Mittel, Forderungen
und Verbindlichkeiten betrifft (siehe Abb. 1.5).

Abb. 1.5: Einnahmen und Ausgaben [Abbildung auf der Grundlage von Coenenberg, Kostenrechnung und Kosten-
analyse, 5. Aufl., Stuttgart 2003, 12]

Die Begriffe Einzahlungen und Auszahlungen sowie Einnahmen und Ausgaben überschneiden sich
großteils, können jedoch auch voneinander abweichen. So handelt es sich um Einzahlungen, die keine
Einnahmen sind, wenn der Geschäftsfall zwar den Zahlungsmittelbestand erhöht, sich das Geldver-
mögen aber nicht ändert. Dies ist der Fall, wenn sich die Forderungen oder Verbindlichkeiten im Ver-
gleich zu den Zahlungsmitteln zwar in gleicher Höhe, aber in entgegengesetzter Richtung ändern. So
erhöht die Aufnahme eines Barkredites zwar die Zahlungsmittel, der Kredit führt aber ebenfalls zu
einer Erhöhung der Verbindlichkeiten, sodass sich das Geldvermögen nicht ändert.

Eine Einnahme ist jeder Geschäftsfall, der das Geldvermögen erhöht. Eine Ausgabe ist jeder Ge-
schäftsfall, der das Geldvermögen reduziert.
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Einzahlungen entsprechen Einnahmen, wenn sich der Zahlungsmittelbestand erhöht, aber keine kompen-
sierenden Veränderungen bei den Forderungen oder den Verbindlichkeiten auftreten. Dies ist beispiels-
weise bei einem Barverkauf von Waren der Fall. Durch die Barzahlung erhöht sich der Zahlungsmittel-
bestand, Forderungen und Verbindlichkeiten bleiben unberührt, sodass auch das Geldvermögen steigt.

Einnahmen, aber keine Einzahlungen liegen vor, wenn ein Geschäftsfall zwar das Geldvermögen, nicht
aber den Zahlungsmittelbestand erhöht. Dies trifft beispielsweise auf einen Warenverkauf auf Ziel zu.
Da die Ware nicht sofort bar bezahlt wird, erhöht sich der Bestand der liquiden Mittel nicht, durch den
Zielverkauf steigt aber der Bestand an Forderungen und somit das Geldvermögen.

Beispiel zur Abgrenzung von Auszahlungen und Ausgaben
In einer AG sind folgende Geschäftsfälle vorgefallen. Handelt es sich dabei um Auszahlungen, Ausgaben
oder beides?
a. Vor drei Jahren wurde ein Kredit bei einer Bank aufgenommen. Im Dezember des Jahres wurde die

letzte Tilgungsrate in Höhe von € 10.000 an die Bank überwiesen.
b. Vom Lieferanten X wurden Rohstoffe in Höhe von € 32.000 bezogen. Die Rohstoffe müssen erst im

Jänner des Folgejahres bezahlt werden.
c. Vom Lieferanten Y wurden Kleinwerkzeuge erworben. Der Kaufpreis betrug € 350 und wurde bar an Y

bezahlt.

Lösung a
Die Rückzahlung der Rate an die Bank vermindert den Zahlungsmittelbestand des Unternehmens:
→ Zahlungsmittelbestand: – € 10.000 → Auszahlung
Geldvermögen:
Zahlungsmittelbestand: – € 10.000
Forderungen: keine Änderung
Verbindlichkeiten: reduzieren sich durch die Tilgung des Bankkredites ebenfalls um € 10.000
→ Geldvermögen = Zahlungsmittelbestand + Forderungen – Verbindlichkeiten
→ Änderung des Geldvermögens = – € 10.000 + € 0 – (– € 10.000) = – € 10.000 + € 0 + € 10.000 = € 0
→ keine Ausgabe

Lösung b
Der Einkauf der Rohstoffe verändert den Zahlungsmittelbestand des Unternehmens nicht, da die Roh-
stoffe erst im nächsten Jahr bezahlt werden müssen → keine Auszahlung
Geldvermögen:
Zahlungsmittelbestand: keine Änderung
Forderungen: keine Änderung
Verbindlichkeiten: erhöhen sich in Höhe der gekauften Rohstoffe um € 32.000
→ Änderung des Geldvermögens = € 0 + € 0 – € 32.000 = – € 32.000 → Ausgabe

Lösung c
Der Kauf der Kleinwerkzeuge verringert den Zahlungsmittelbestand des Unternehmens um € 350 → Aus-
zahlung
Geldvermögen:
Zahlungsmittelbestand: – € 350
Forderungen: keine Änderung
Verbindlichkeiten: keine Änderung
→ Geldvermögen = Zahlungsmittelbestand + Forderungen – Verbindlichkeiten
→ Änderung des Geldvermögens = – € 350 + € 0 – € 0 = – € 350 → Ausgabe

lb-externe-untrechn-2016.book  Seite 8  Dienstag, 23. August 2016  2:14 14



1. Rechnungswesen und Grundbegriffe

Denk/Fritz-Schmied/Mitter/Wohlschlager/Wolfsgruber, Externe Unternehmensrechnung5 9

1.3.4. Erträge und Aufwendungen

Erträge und Aufwendungen beziehen sich auf die Veränderung der Bestandsgröße „Reinvermögen“
oder „Nettovermögen“. Das Reinvermögen umfasst zusätzlich zum Geldvermögen (liquide Mittel,
Forderungen und Verbindlichkeiten) auch das Sachvermögen (Anlagevermögen und Vorräte).

Das Reinvermögen wird in der Bilanz ausgewiesen, die als Stichtagsrechnung alle Zu- und Abgänge
einer Periode erfasst. Die Gegenüberstellung von Vermögen und Schulden ergibt das Eigenkapital des
Unternehmens (siehe Abb. 1.6). Die Veränderung der Eigenkapitalposition stellt den Erfolg der Peri-
ode dar. Dieser Periodenerfolg kann auch mittels Gewinn- und Verlustrechnung durch zeitraumbezo-
gene Gegenüberstellung von Erträgen und Aufwendungen ermittelt werden. Erträge und Aufwendun-
gen können insofern auch als periodisierte, erfolgswirksame Zahlungen interpretiert werden. Bei
einem Ertrag handelt es sich um den in Geld bewerteten Wertzugang einer Periode, unter Aufwand
wird der Wertverbrauch einer Periode verstanden.

Abb. 1.6: Erträge und Aufwendungen [Abbildung auf der Grundlage von Coenenberg, Kostenrechnung und Kosten-
analyse, 5. Aufl., Stuttgart 2003, 17]

Ein Ertrag ist jeder Geschäftsfall, der das Reinvermögen erhöht. Ein Aufwand ist jeder Vorgang,
der das Reinvermögen reduziert.
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Erträge und Aufwendungen stehen in einem engen Verhältnis zu Einnahmen und Ausgaben. Liegt
eine Änderung des Geldvermögens vor, der eine betragsgleiche, entgegengesetzte Änderung des
Sachvermögens gegenübersteht, handelt es sich um Einnahmen, die keine Erträge darstellen, oder
Ausgaben, die keine Aufwendungen sind. Beispielsweise führt der Verkauf von Vermögensgegen-
ständen zu Buchwerten zu einer Erhöhung des Geldvermögens und damit zu einer Einnahme. Dieser
Einnahme steht allerdings durch den Abgang des Buchwertes eine Reduktion des Sachanlagevermö-
gens in gleicher Höhe gegenüber. Ebenso stellt der Barkauf von Anlagevermögen eine Auszahlung
und Ausgabe dar, indem der Kauf die liquiden Mittel reduziert. In der Höhe des Kaufpreises kommt
es allerdings zu einer Erhöhung des Anlagevermögens, sodass das Nettovermögen insgesamt unver-
ändert bleibt.

Steht der Änderung des Geldvermögens keine gleich hohe Änderung des Sachanlagevermögens gegen-
über, handelt es sich sowohl um Einnahmen als auch Erträge bzw. Ausgaben und Aufwendungen. Dies
trifft beispielsweise bei der Entstehung eines Zinsanspruches zu. Weitere Beispiele wären ein Verkauf
von Vermögensgegenständen zu über den in der Buchhaltung ausgewiesenen Werten oder eine Zins-
vorschreibung für einen aufgenommenen Kredit.

Geschäftsfälle, die nur zu einer Veränderung des Sachvermögens führen, stellen Erträge und Aufwen-
dungen, aber keine Einnahmen bzw. Ausgaben dar. Als Beispiele sind Abschreibungen von bereits an-
geschafften Vermögensgegenständen oder Schenkungen von Sachvermögen zu nennen.

Beispiel zu Rechengrößen
In der Sommer GmbH sind folgende Geschäftsfälle vorgefallen. Um welche Art von Rechengrößen handelt
es sich dabei?
a. Eine Maschine wurde um € 30.000 auf Ziel verkauft. Der Buchwert der Maschine betrug € 25.000.
b. An den Kunden Winter wurden Fertigerzeugnisse in Höhe von € 40.000 bar verkauft, der Buchwert der

Fertigerzeugnisse betrug ebenfalls € 40.000.
c. Das Bürogebäude des Unternehmens, das vor fünf Jahren errichtet wurde, wird mit € 36.000 abge-

schrieben.

Lösung a
Da die Maschine auf Ziel verkauft wurde, kommt es zu keinem Zahlungsmitteleingang → keine Einzahlung
Zur Beurteilung, ob eine Einnahme vorliegt, muss untersucht werden, ob das Geldvermögen erhöht
wurde:
Zahlungsmittelbestand: keine Änderung
Forderungen: Erhöhung um € 30.000 (Verkaufspreis der Maschine)
Verbindlichkeiten: keine Änderung
→ Geldvermögen = Zahlungsmittelbestand + Forderungen – Verbindlichkeiten
→ Änderung des Geldvermögens = € 0 + € 30.000 – € 0 = + € 30.000 → Einnahme
Damit es sich um einen Ertrag handelt, muss es zu einer Erhöhung des Reinvermögens gekommen sein.
Dieses umfasst neben dem Geldvermögen auch noch das Sachvermögen. Durch den Abgang der Maschine
kommt es zu einer Verringerung des Sachvermögens in Höhe des Buchwertes von € 25.000.
→ Reinvermögen = Sachvermögen + Geldvermögen
→ Änderung des Reinvermögens = – € 25.000 + € 30.000 = + € 5.000 → Ertrag
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Lösung b
Da der Kunde Winter die Fertigerzeugnisse bar bezahlt, kommt es zu einer Erhöhung der liquiden Mittel
um € 40.000 → Einzahlung
Das Geldvermögen umfasst den Zahlungsmittelbestand (+ € 40.000), Forderungen (keine Änderung) ab-
züglich Verbindlichkeiten (ebenfalls keine Änderung)
→ Änderung des Geldvermögens = € 40.000 + € 0 – € 0 = + € 40.000 → Einnahme
Das Reinvermögen beinhaltet zusätzlich zum Geldvermögen noch das Sachvermögen, dieses verringert
sich in Höhe der Buchwerte der Fertigerzeugnisse (– € 40.000)
→ Änderung des Reinvermögens = – € 40.000 + € 40.000 = € 0 → kein Ertrag

Lösung c
Das Zahlungsmittelkonto ist von der Abschreibung nicht betroffen, da es zu keinem Abfluss liquider Mit-
tel kommt → keine Auszahlung
Da es sowohl bei den Forderungen als auch bei den Verbindlichkeiten zu keiner Änderung kommt, bleibt
das Geldvermögen ebenfalls unverändert → keine Ausgabe
Das Sachvermögen verringert sich durch die Abschreibung um € 36.000
→ Änderung des Reinvermögens = – € 36.000 → Aufwand

1.3.5. Kosten und Leistungen

Während es sich bei Ein- und Auszahlungen, Einnahmen und Ausgaben sowie Erträgen und Aufwen-
dungen um Begriffe der Finanzbuchhaltung und um pagatorische Rechengrößen handelt, sind Leis-
tungen und Kosten kalkulatorische Größen, die in der Betriebsbuchhaltung verwendet werden. Leis-
tungen und Kosten stehen in einem engen Verhältnis zu den Erträgen und Aufwendungen. Während
sich in der GuV der Periodenerfolg durch Gegenüberstellung von Erträgen und Aufwendungen ergibt,
wird der Betriebserfolg der Kosten- und Leistungsrechnung durch Gegenüberstellung von Kosten und
Leistungen ermittelt. In beiden Fällen handelt es sich um Größen, die entweder einen Wertzuwachs
(Ertrag, Leistung) oder einen Wertverbrauch (Aufwand, Kosten) ausdrücken. Unterschiede zwischen
diesen Rechengrößen liegen im Umfang und der Bewertung der Stromgrößen.

Ein wesentliches Differenzierungsmerkmal zwischen Erträgen und Aufwendungen bzw. Leistungen
und Kosten betrifft also den Sachzielbezug. Während die GuV als globale und umfassende Rechnung
den Erfolg des gesamten Unternehmens ermittelt und damit neben sachzielbezogenen auch betriebs-
fremde, periodenfremde und außerordentliche Erfolgskomponenten erfasst, bezieht sich die Kosten-
und Leistungsrechnung ausschließlich auf betriebsbezogene, periodenbezogene und ordentliche
Größen. Jene Erträge, die nicht die betriebliche Leistungserstellung und -verwertung betreffen,
periodenfremd oder außerordentlich sind, werden als neutrale Erträge bezeichnet. Sie werden im
Zuge der Überleitung der Daten der Finanzbuchhaltung in die Kosten- und Leistungsrechnung aus-
geschieden.

Eine Leistung ist ein in Geld bewerteter Wertzuwachs, der in engem Zusammenhang mit der be-
trieblichen Leistungserstellung und -verwertung steht. Kosten sind bewerteter sachzielbezogener
Güterverbrauch einer Abrechnungsperiode.
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 Zu den neutralen Erträgen gehören
– einerseits alle Erträge, denen keine Leistungen gegenüberstehen. Diese umfassen betriebs-

fremde Erträge wie beispielsweise Kursgewinne bei Wertpapieren, Währungsgewinne bei
Wechselkursschwankungen, Erträge aus Beteiligungen oder Mieteinnahmen aus einem Ge-
bäude, das nichts mit der betrieblichen Leistungserstellung zu tun hat;

– andererseits alle Erträge, denen zwar Leistungen gegenüberstehen, die Leistungen aber aufgrund
der unterschiedlichen Zielsetzung in der Kosten- und Leistungsrechnung mit anderen Werten
ausgewiesen werden. Dies betrifft außerordentliche, periodenfremde und bewertungsbedingt
neutrale Erträge, die in der Kosten- und Leistungsrechnung als Andersleistungen mit zeitlich
oder mengenmäßig normalisierten Werten oder bewertungsbedingt in anderer Höhe angesetzt
werden. Anlagenverkäufe zu Preisen, die über den Buchwerten liegen, fallen beispielsweise als
außerordentliche Erträge in diese Kategorie. Weitere Beispiele sind nachträgliche Steuerrück-
vergütungen (periodenfremde Erträge) oder aktivierte Eigenleistungen zu Herstellungskosten,
die in der Kosten- und Leistungsrechnung anders bewertet werden können (bewertungsbedingt
neutrale Erträge).

 Jene Erträge, die gleichzeitig Leistungen der Kostenrechnung darstellen, werden als Zweckerträge
bzw. Grundleistungen bezeichnet. Sie umfassen
– Umsatzerlöse, d.h. Erlöse aus dem Verkauf von Fertigerzeugnissen, Waren etc.,
– Erhöhung der Bestände an Halb- und Fertigfabrikaten (sofern die Bewertung in der Finanz-

buchhaltung und Betriebsbuchhaltung ident ist),
– innerbetriebliche Erträge wie zu Herstellungskosten bewertete selbst erstellte Vermögensgegen-

stände, die im eigenen Betrieb eingesetzt werden.
 Zusätzlich zu den Grundleistungen werden in der Kosten- und Leistungsrechnung auch noch kal-

kulatorische Leistungen berücksichtigt.
– Bei diesen Leistungen handelt es sich einerseits um Positionen, die aufgrund der unterschied-

lichen Zielsetzung der Kostenrechnung im Gegensatz zur Finanzbuchhaltung mit zeitlich oder
mengenmäßig normalisierten oder anderen Werten angesetzt werden (Andersleistungen). So
werden außerordentliche Erträge in der Kosten- und Leistungsrechnung geglättet. Weiters darf
im Rahmen der Kosten- und Leistungsrechnung von den gesetzlich vorgeschriebenen Bewer-
tungsprinzipien abgewichen werden. Beispielsweise werden aktivierte Eigenleistungen sowie
Bestandsveränderungen von fertigen und unfertigen Erzeugnissen in der Kosten- und Leistungs-
rechnung zu Herstellkosten bewertet (vgl. Kap. 6.2.2.).

– Andererseits umfassen die kalkulatorischen Leistungen Zusatzleistungen. Das sind Leistungen,
denen keine Erträge der Finanzbuchhaltung gegenüberstehen. Aufgrund gesetzlicher Vorschrif-
ten dürfen in der externen Unternehmensrechnung für manche als Leistungsentstehung zu in-
terpretierende Vorgänge keine Erträge angesetzt werden. Da diese Vorgänge jedoch einen Wert-
zuwachs im Zusammenhang mit der betrieblichen Leistungserstellung und -verwertung darstel-
len, werden sie in der Kosten- und Leistungsrechnung berücksichtigt. Dies trifft beispielsweise
auf selbst erstellte immaterielle Güter des Anlagevermögens zu.

Analog zum Zusammenhang zwischen Erträgen und Leistungen gestaltet sich die Überleitung von
Aufwendungen in Kosten (siehe Abb. 1.7).
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 Der neutrale Aufwand untergliedert sich in:
– Aufwendungen, die kein Pendant in der Kosten- und Leistungsrechnung besitzen. Dazu gehö-

ren jene Aufwendungen, die keine Beziehung zur betrieblichen Leistungserstellung aufweisen,
wie Kursverluste bei Wertpapieren oder Spenden an karitative Vereinigungen.

– Aufwand, dem Kosten in anderer Höhe gegenüberstehen. Dieser umfasst außerordentlichen
Aufwand, der zwar mit dem Sachziel des Unternehmens in Zusammenhang steht, aber aufgrund
seines schwankenden Anfalls, seiner Unvorhersehbarkeit oder seiner außerordentlichen Höhe
nicht in die Kostenrechnung des Unternehmens einbezogen werden darf, weil er sonst deren
Aussagekraft verfälschen würde, z.B. Schadensfälle bei Anlagen und Beständen, Forderungen
aus Gewährleistungen oder Verluste aus Bürgschaften. Auch periodenfremder Aufwand wie
Steuernachbelastungen, der bereits in vergangenen Perioden verursacht und nicht perioden-
gerecht verrechnet wurde, fällt in diese Kategorie. Bewertungsbedingter neutraler Aufwand ist
zwar seinem Wesen nach, nicht aber der Höhe nach kostengleich; dies betrifft beispielsweise die
Abschreibungen, die zwar sowohl in der Finanzbuchhaltung als auch der Kostenrechnung auf-
scheinen, in beiden Systemen jedoch mit unterschiedlichen Verfahren ermittelt und somit mit
anderen Beträgen angesetzt werden.

 Soweit sich Aufwendungen und Kosten decken, handelt es sich um Zweckaufwand bzw. Grund-
kosten.

 In der Kosten- und Leistungsrechnung werden neben den Grundkosten auch noch kalkulatorische
Kosten erfasst.
– Bei diesen Kosten handelt es sich einerseits um Kosten, denen aufgrund der unterschiedlichen

Zielsetzung der Kosten- und Leistungsrechnung Aufwand in anderer Höhe gegenübersteht
(Anderskosten). Beispiele für Anderskosten sind z.B. aperiodisch auftretende Aufwände wie die
oben genannten Schadensfälle, Bürgschafts- und Forderungsverluste, die in der Kostenrech-
nung periodisiert und als Wagniskosten angesetzt werden. Bewertungsbedingte Anderskosten
liegen bei den Abschreibungen vor. Zwar sind Abschreibungen als Aufwand in der Finanzbuch-
haltung enthalten, für die Kosten- und Leistungsrechnung werden jedoch aufgrund unter-
schiedlicher Abschreibungsbasis und -dauer kalkulatorische Abschreibungen ermittelt.

– Zusätzlich werden Kosten berücksichtigt, denen kein Pendant in der Finanzbuchhaltung gegen-
übersteht. Diese Zusatzkosten umfassen beispielsweise den kalkulatorischen Unternehmerlohn,
kalkulatorische Zinsen für das Eigenkapital und kalkulatorische Mieten für betrieblich genutzte
private Räume.
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Abb. 1.7: Abgrenzung von Erträgen und Leistungen bzw. Aufwendungen und Kosten

C. Kontrollfragen
1. Was versteht man unter betrieblichem Rechnungswesen?
2. Welche Rechnungen der Unternehmensrechnung werden fallweise, welche werden laufend er-

stellt?
3. Differenzieren Sie externe und interne Unternehmensrechnung anhand verschiedener Kriterien!
4. Nennen Sie Adressaten der externen und internen Unternehmensrechnung! Welche Informations-

bedürfnisse besitzen die einzelnen Adressatengruppen?
5. Grenzen Sie die drei Bestandsgrößen „liquide Mittel“, „Geldvermögen“ und „Reinvermögen“ von-

einander ab!
6. Worin unterscheiden sich Einzahlungen, Einnahmen und Erträge bzw. Auszahlungen, Ausgaben

und Aufwendungen?
7. Zeigen Sie anhand eines konkreten Beispiels, was unter Einnahmen und Einzahlungen bzw. Aus-

gaben und Auszahlungen zu verstehen ist!

Aufwand  

Kosten  

Leistung  

Ertrag  

neutraler Ertrag Zweckertrag

Ertrag, dem keine  
Leistung gegen-
übersteht 
• betriebsfremd 

Ertrag, dem Leistung
in anderer Höhe
gegenübersteht

 
 

 
• 

periodenfremd
außerordentlich 

• 
• bewertungsbedingt 

neutral

Grundleistung kalkulatorische Leistung

Andersleistung Zusatzleistung

Grundkosten kalkulatorische Kosten 

Anderskosten Zusatzkosten

Zweckaufwand

• betriebsbezogen
• periodenbezogen
• ordentlich

• betriebsbezogen
• periodenbezogen
• ordentlich 

neutraler Aufwand

Aufwand, dem  
keine Kosten 
gegenüberstehen 
• betriebsfremd 

Aufwand, dem Kosten  
 

gegenüberstehen
in anderer Höhe

 
• außerordentlich 
•  periodenfremd 
• bewertungsbedingt 

neutral
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8. Grenzen Sie Ertrag und Leistung bzw. Aufwand und Kosten voneinander ab!
9. Nennen Sie Beispiele für neutrale Erträge, Zweckerträge bzw. Grundleistungen und kalkulatori-

sche Leistungen!
10. Nennen Sie Beispiele für neutrale Aufwendungen, Zweckaufwendungen bzw. Grundkosten und

kalkulatorische Kosten!

D. Beispiele

Beispiel 1.1 Stromgrößen
Ordnen Sie die folgenden Geschäftsfälle der Konditorei Zucker-AG den Stromgrößen Einzah-
lung, Einnahme, Ertrag und Leistung bzw. Auszahlung, Ausgabe, Aufwand und Kosten zu. All-
fällige Steuern sind außer Acht zu lassen!

a. Die Zucker-AG verkauft Punschkrapferl im Wert von € 20.000. Die Hälfte davon wird sofort
bezahlt, die andere Hälfte wird gestundet.

b. Kauf eines Spezialbackofens am 01.08.2X01 um € 15.000 bar. Nutzungsdauer: 5 Jahre. Die
Nutzungsdauer der Finanzbuchhaltung entspricht jener laut Kostenrechnung.

c. Verkauf eines ausgedienten Hochleistungsmixers bar um € 400, der Buchwert betrug € 0.
d. Die Zucker-AG bekommt ein Darlehen in Höhe von € 500.000 zurückbezahlt, das sie vor zwei

Monaten einem Kunden gewährte.
e. Verkauf von Aktien in Höhe von € 50.000 an der Eier-AG auf Ziel. Der Buchwert betrug

€ 20.000.
f. Verbrauch von Mürbteig im Wert von € 5.000.

Lösung
Aufgabe a
Die Hälfte der verkauften Punschkrapferl wird bar bezahlt, daher kommt es zu einer Erhöhung
des Zahlungsmittelkontos in Höhe von € 10.000 → Einzahlung.

Zusätzlich zur Erhöhung des Zahlungsmittelbestandes (+ € 10.000), kommt es auch zu einer Zu-
nahme der Forderungen in Höhe der auf Ziel verkauften Punschkrapferl (+ € 10.000). Das Geld-
vermögen erhöht sich insgesamt um € 20.000 → Einnahme.

Das Sachvermögen ändert sich bei diesem Geschäftsfall nicht, daher steigt auch das Reinvermö-
gen durch den Verkauf um € 20.000 → Ertrag.

Der Verkauf der Punschkrapferl betrifft das Sachziel der Zucker-AG. Der Geschäftsfall ist be-
triebsbezogen, periodenbezogen und ordentlich, daher liegt auch eine Leistung in Höhe von
€ 20.000 vor.

Aufgabe b
Der Spezialbackofen wird bar bezahlt, daher kommt es zu einem Abfluss an liquiden Mitteln in
Höhe des Kaufpreises von € 15.000 → Auszahlung.

Forderungen und Verbindlichkeiten verändern sich durch diesen Geschäftsfall nicht, daher ver-
ringert sich das Geldvermögen ebenfalls um insgesamt € 15.000 → Ausgabe.
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Das Sachvermögen nimmt durch den Kauf des Backofens zunächst um € 15.000 zu, wird aber
dann in Höhe der Abschreibung um € 15.000 / 5 / 2 = € 1.500 (Halbjahresabschreibung) redu-
ziert. Änderung des Reinvermögens = Änderung des Sachvermögens + Änderung des Geldver-
mögens = (+ € 15.000 – € 1.500) – € 15.000 = – € 1.500 → Aufwand.

Der Spezialbackofen betrifft das Sachziel der Zucker-AG. Nutzungsdauer der Finanzbuchhal-
tung und der Kostenrechnung stimmen zwar überein, in der Kostenrechnung wird i.d.R. aber
monatsgenau abgeschrieben. Die kalkulatorische Abschreibung beträgt daher € 15.000 / 5 / 12
= € 250 pro Monat. Der Backofen wurde 2X01 5 Monate genutzt, somit ergibt sich eine kalkula-
torische Abschreibung (Kosten) in Höhe von € 250 × 5 = € 1.250.

Aufgabe c
Der Verkauf des Hochleistungsmixers führt zu einem Zufluss an liquiden Mitteln in Höhe von
€ 400 → Einzahlung. 

Die Forderungen und die Verbindlichkeiten ändern sich durch den Geschäftsfall nicht, somit er-
höht sich das Geldvermögen ebenfalls um € 400 → Einnahme.

Das Sachvermögen ändert sich bei diesem Geschäftsfall nicht, da der Buchwert € 0 betrug. Aus
diesem Grund steigt auch das Reinvermögen durch den Verkauf um € 400 → Ertrag.

Der Verkauf des Hochleistungsmixers betrifft nicht die betriebliche Leistungserstellung und -ver-
wertung, daher liegt auch keine Leistung vor.

Aufgabe d
Durch die Rückzahlung des gewährten Darlehens fließen der Zucker-AG liquide Mittel in Höhe
von € 500.000 zu → Einzahlung.

Durch die Rückzahlung verringern sich allerdings auch die Forderungen gegenüber dem Darle-
hensnehmer in gleicher Höhe, die Verbindlichkeiten bleiben gleich, sodass sich das Geldvermö-
gen insgesamt nicht ändert → keine Einnahme.

Das Sachvermögen ändert sich bei diesem Geschäftsfall nicht. Aus diesem Grund bleibt auch
das Reinvermögen unverändert → kein Ertrag.

Es kommt ebenso wenig zu einem betrieblichen Wertzuwachs → keine Leistung.

Aufgabe e
Da die Aktien auf Ziel verkauft werden, ändern sich die liquiden Mittel nicht → keine Einzah-
lung.

Durch den Verkauf auf Ziel erhöhen sich allerdings die Forderungen in gleicher Höhe von
€ 50.000, die Verbindlichkeiten bleiben gleich, sodass das Geldvermögen insgesamt um
€ 50.000 steigt → Einnahme.

Das Sachvermögen nimmt in Höhe des Buchwertes der Aktien ab (– € 20.000). Änderung des
Reinvermögens = Änderung des Sachvermögens + Änderung des Geldvermögens = – € 20.000 +
€ 50.000 = + € 30.000 → Ertrag.

Der Aktienverkauf betrifft nicht die betriebliche Leistungserstellung und -verwertung → keine
Leistung.

lb-externe-untrechn-2016.book  Seite 16  Dienstag, 23. August 2016  2:14 14



1. Rechnungswesen und Grundbegriffe

Denk/Fritz-Schmied/Mitter/Wohlschlager/Wolfsgruber, Externe Unternehmensrechnung5 17

Aufgabe f
Der Verbrauch von Mürbteig beeinflusst die liquiden Mittel nicht (kein Geldfluss) → keine Aus-
zahlung. 

Forderungen und Verbindlichkeiten verändern sich ebenso wenig, daher ändert sich auch das
Geldvermögen nicht → keine Ausgabe.

Das Sachvermögen, der Vorrat an Mürbteig, verringert sich um € 5.000, daher nimmt auch das
Reinvermögen um € 5.000 ab → Aufwand.

Der Verbrauch an Mürbteig betrifft die betriebliche Leistungserstellung und -verwertung →
Kosten in Höhe von € 5.000.

Zusammenfassung:

Beispiel 1.2 Stromgrößen
Geben Sie für die nachfolgend angeführten Geschäftsfälle an, um welche Stromgrößen es sich
handelt und welche Höhe die einzelnen Rechengrößen aufweisen!

a. Die Maler AG verkauft Farbtuben im Wert von insgesamt € 1.000. Die Hälfte davon wird
sofort bezahlt, die andere Hälfte wird gestundet.

b. Kauf einer Farbmischmaschine am 01.10.2X01 um € 4.000 in bar. Die Nutzungsdauer der
Maschine beträgt sowohl in der Finanzbuchhaltung als auch der Kostenrechnung 4 Jahre.

c. Hilfsstoffverbrauch in Höhe von € 20.000.

Lösung

Ein-
zahlung

Ein-
nahme

Ertrag Leistung Aus-
zahlung

Ausgabe Auf-
wand

Kosten

a 10.000 20.000 20.000 20.000
b 15.000 15.000 1.500 1.250
c 400 400 400
d 500.000
e 50.000 30.000
f 5.000 5.000

Ein-
zahlung

Ein-
nahme

Ertrag Leistung Aus-
zahlung

Ausgabe Auf-
wand

Kosten

a 500 1.000 1.000 1.000
b 4.000 4.000 500 250
c 20.000 20.000
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Beispiel 1.3 Abgrenzung Ertrag/Leistung bzw. Aufwand/Kosten
In der Transeuropa AG sind im letzten Jahr folgende Geschäftsfälle angefallen. Geben Sie je-
weils an, ob es sich um neutralen Ertrag/Aufwand, Zweckertrag/Grundleistung bzw. Zweckauf-
wand/Grundkosten oder kalkulatorische Leistungen/Kosten handelt!

a. An das Rote Kreuz wurden € 3.000 gespendet. Ist dieser Sachverhalt anders zu behandeln,
wenn damit ein Teil des neuen Rettungsautos finanziert wurde und dieses Rettungsauto
nun mit einer Werbeaufschrift der Transeuropa AG versehen ist?

b. Zinsen für das Eigenkapital wurden in Höhe von € 15.000 ermittelt.
c. Ein LKW erlitt einen Unfall auf der Autobahn. Der Schaden betrug € 8.000 und war nicht ver-

sichert.
d. Das Debitorenwagnis der Periode betrug € 2.500.
e. Für Transportleistungen wurden dem Kunden X € 300.000 in Rechnung gestellt. 
f. Für Instandhaltungsarbeiten an den Transportlastern fielen € 5.400 an.

Lösung
Aufgabe a
Die Spende an das Rote Kreuz betrifft nicht die betriebliche Leistungserstellung und -verwer-
tung, es handelt sich daher um neutralen (betriebsfremden) Aufwand. Wurde die Spende zur
Finanzierung des Rettungsautos benutzt, ist ein Werbeeffekt für die Transeuropa AG damit
verbunden. In diesem Fall betrifft die Spende das Sachziel des Unternehmens und stellt Zweck-
aufwand bzw. Grundkosten dar.

Aufgabe b
Zinsen für das Eigenkapital dürfen in der Finanzbuchhaltung nicht angesetzt werden, in der
Kosten- und Leistungsrechnung werden sie allerdings berücksichtigt, da sie mit der betrieb-
lichen Leistungserstellung und -verwertung in Zusammenhang stehen. Die Eigenkapitalzinsen
stellen daher kalkulatorische Kosten dar.

Aufgabe c
Der Schadensfall des LKW ist ein außerordentlicher und damit neutraler Aufwand. In der Kos-
tenrechnung werden außerordentliche Aufwendungen normalisiert und in Form von Wagnis-
kosten (= Anderskosten) berücksichtigt.

Aufgabe d
Beim Debitorenwagnis handelt es sich um normalisierte Werte zur Berücksichtigung von Forde-
rungsverlusten, es handelt sich daher um kalkulatorische Kosten (Anderskosten). In der Finanz-
buchhaltung werden anstelle dieser kalkulatorischen Wagniskosten die Forderungsverluste an-
gesetzt.

Aufgabe e
Die Transportleistungen betreffen das Sachziel des Unternehmens, es handelt sich daher um
Zweckertrag bzw. Grundleistung.
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Aufgabe f
Ebenso stehen die Instandhaltungsarbeiten an den Transportfahrzeugen in Zusammenhang
mit der betrieblichen Leistungserstellung und -verwertung, sie stellen demnach Zweckaufwand
bzw. Grundkosten dar.
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Kapitel 2 
Grundlagen des externen Rechnungswesens

2. Grundlagen des externen Rechnungswesens2. Grundlagen des externen RechnungswesensA. Überblick

Abb. 2.1: Überblick über das externe Rechnungswesen

Relevante Gesetzesstellen
§ 189a Z. 10 UGB, § 190 UGB, § 191 UGB, § 193 UGB, § 195 UGB, § 196 UGB, § 196a UGB, § 201
UGB, § 222 UGB, § 223 Abs. 1 UGB
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B. Basiswissen
2.1. Buchführungssysteme und Funktionen
2.1.1. Überblick zu Buchführungssystemen

Dabei werden folgende Systeme der Buchführung unterschieden:

Abb. 2.2: Buchführungssysteme

Wie aus der Grafik ersichtlich gibt es im Rahmen der unternehmerischen Buchführung grundsätzlich
drei verschiedene Systeme, wobei in der Praxis nur mehr die doppelte Buchführung und die Einnah-
men-Ausgaben-Rechnung von Bedeutung sind.

2.1.2. Einnahmen-Ausgaben-Rechnung

Die Einnahmen-Ausgaben-Rechnung stellt ein sehr einfaches Aufzeichnungssystem dar, welches zur
steuerlichen Gewinnermittlung dient und von jenen Steuerpflichtigen verwendet werden darf, die
nicht aufgrund gesetzlicher Vorschriften verpflichtet sind, Bücher (d.h. eine doppelte Buchführung)
zu führen (vgl. Kap. 3.1). Da die Buchführungsgrenzen gemäß § 125 BAO nicht für freiberufliche Tä-
tigkeiten relevant sind, kommt diese Art der Gewinnermittlung sehr häufig bei dieser Berufsgruppe
zum Einsatz. Das Rechenwerk beinhaltet dabei eine systematische Aufzeichnung aller Einnahmen und
Ausgaben, welche die unternehmerische Sphäre betreffen. Durch eine Gegenüberstellung der Einnah-
men- und Ausgabensummen wird am Ende einer Geschäftsperiode der Überschuss der Einnahmen
über die Ausgaben ermittelt. Zu beachten ist in diesem Zusammenhang, dass sich die Aufzeichnungen
des Einnahmen-Ausgaben-Rechners auf das Erfassen sämtlicher Geldbewegungen beschränken.

Das Einkommensteuergesetz grenzt jedoch die Möglichkeiten der Einnahmen-Ausgaben-Rechnung
als Instrument zur Gewinnermittlung ein, da beispielsweise die Anschaffungskosten von Anlage-

Unter Buchführung wird die in chronologischer oder sachlicher Ordnung durchgeführte Auf-
zeichnung von Geschäftsfällen, die Veränderungen der Vermögens- und Kapitallage bewirken,
verstanden.

Buchführungssysteme

Kameralistik  

Buchführung der öffentlichen 
Verwaltung

Einnahmen-Ausgaben-Rechnung 

einfache Buchführung 

doppelte Buchführung 

unternehmerische Buchführung 
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gütern nicht im Jahr der Anschaffung voll gewinnmindernd in die Rechnung einfließen dürfen, son-
dern über die Nutzungsdauer verteilt werden müssen. Zudem müssen private Einlagen und Entnah-
men gesondert aufgezeichnet und im Rahmen der Gewinnermittlung entsprechend berücksichtigt
werden. Auch für den Fall, dass der Unternehmer weitere Mitarbeiter beschäftigt, bedarf es der zusätz-
lichen Führung von Lohnkonten.

Im Rahmen der Einnahmen-Ausgaben-Rechnung werden typischerweise folgende Bücher geführt:

 Kassabuch, Bankbuch
Diese Bücher dienen der Aufzeichnung aller baren Zu- und Abflüsse und aller Bewegungen am
Bankkonto.

 Wareneingangsbuch
Das Wareneingangsbuch erfasst alle Einkäufe von Handelswaren, Rohstoffen, Hilfsstoffen und Be-
triebsstoffen.

 Anlagenverzeichnis
Das Anlagenverzeichnis umfasst zum einen den Anschaffungszeitpunkt, den Anschaffungspreis
und die Nutzungsdauer sämtlicher Anlagevermögensgüter, zum anderen werden ebenso die Ab-
schreibungsbeträge und der Restbuchwert der einzelnen Vermögensgüter erfasst.

 Über die oben genannten Bücher hinaus können noch zusätzliche Aufzeichnungen und Hilfs-
bücher wie Lohnkonten, Aufzeichnungen über private Entnahmen und Einlagen sowie ein Um-
satz- und Vorsteuerbuch notwendig werden.

2.1.3. Einfache Buchführung

Die einfache Buchführung beschränkt sich auf die Aufzeichnung von Geschäftsfällen, die aus Doku-
mentationsgründen unbedingt notwendig sind. Im Konkreten sind dies zum einen die Bestände an
Vermögen und Schulden, zum anderen jegliche Geschäftsfälle, die eine Änderung dieser Bestände her-
vorrufen.

Der Begriff „einfache Buchführung“ ist nicht exakt definiert, wodurch sich Interpretationsspielräume
ergeben. Nach herrschender Meinung handelt es sich bei der einfachen Buchführung um Buchhal-
tungssysteme, bei denen die Aufzeichnung der Geschäftsfälle unter Verzicht von Gegenbuchungen
erfolgt. Gleichzeitig wird aber auch dann schon von einer einfachen Buchführung gesprochen, wenn
lediglich auf die Führung von Erfolgskonten verzichtet wird. In diesem Fall kann es durch eine große
Anzahl an Sachkonten zu einer Annäherung der einfachen an die doppelte Buchführung kommen.
Jedoch wird auch hier die einfache Buchführung niemals ein geschlossenes System wie die doppelte
Buchführung darstellen.

Die wesentlichen Merkmale der einfachen Buchführung sind:

 Die Periodenerfolgsermittlung erfolgt nur auf eine Art bzw. nur auf einfache Weise mittels Be-
standsvergleich des Eigenkapitals am Beginn mit dem Eigenkapital am Ende der Periode.

 Es gibt keine Erfolgskonten, wodurch keine Gewinn- und Verlustrechnung erstellt werden kann.

Obwohl die einfache Buchführung ein unkompliziertes System darstellt, ist die praktische Bedeutung
heute nicht mehr sehr groß. Man findet derartige Aufzeichnungssysteme nur mehr vereinzelt bei
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Kleingewerbetreibenden. Der Grund für die nachlassende Bedeutung liegt im Umsatzsteuergesetz
1972, welches die Verrechnung der Umsatzsteuer und Vorsteuer für Unternehmen mit einfacher
Buchführung erschwerte.

2.1.4. Doppelte Buchführung

Die doppelte Buchführung stellt eine lückenlose Verrechnung aller Geschäftsfälle dar, wobei sowohl
jeder Geschäftsfall doppelt auf Bestands- und Erfolgskonten erfasst wird als auch die Gewinnermittlung
auf zweifache Weise erfolgt. Die folgenden Merkmale charakterisieren die doppelte Buchführung:

 doppelte Erfolgsermittlung
 Aufzeichnung der Geschäftsfälle auf Bestands- und Erfolgskonten
 Buchung auf Konto und Gegenkonto
 Erfassen jeder Buchung in zwei unterschiedlichen Büchern

Ein wesentliches Merkmal der doppelten Buchführung ist, dass die Gewinnermittlung zum einen in
der Bilanz mittels Vermögensvergleich (Bestandsverrechnungskreis) vorgenommen wird und es zu-
sätzlich in der Gewinn- und Verlustrechnung zu einer Gegenüberstellung der Erträge und Aufwen-
dungen (Erfolgsverrechnungskreis) kommt.

Um diese Erfolgsermittlung bewerkstelligen zu können, muss bei der doppelten Buchführung das Kon-
tensystem im Vergleich zur einfachen Buchführung um spezielle Konten erweitert werden, mit denen
die Veränderungen des Eigenkapitals erfasst werden. Mit Ausnahme von Kapitalerhöhungen und -her-
absetzungen laufen sämtliche Änderungen des Eigenkapitals über Erfolgskonten. Der Zusammenhang
zwischen Eigenkapital-, Gewinn- und Verlust- sowie Erfolgskonten wird in Abb. 2.3 dargestellt.

Abb. 2.3: Zusammenhang zwischen Eigenkapital- und Erfolgskonto
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Verlust

Aufwendungen 
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Beispiel zur Erfolgsermittlung mittels doppelter Buchführung 
Eröffnungsbilanz zu Jahresbeginn:

Während der Geschäftsperiode ergeben sich folgende Geschäftsfälle:

Bewegungen auf den Bestandskonten innerhalb des Anlagevermögens:

Bewegungen auf den Bestandskonten innerhalb des Umlaufvermögens:

Wie aus der unten angeführten Abschlussbilanz ersichtlich ist, führt der Saldo zu einer Verminderung des
Anlagevermögens um € 200.000 auf € 1.800.000 und zu einer Erhöhung des Umlaufvermögens um
€ 300.000 auf € 1.300.000. Insgesamt erhöht sich damit das Vermögen um € 100.000 auf € 3.100.000.
Bewegungen auf den Erfolgskonten:

Die Saldierung der einzelnen Ertrags- und Aufwandskonten erfolgt grundsätzlich in der Gewinn- und Ver-
lustrechnung. Da im vorliegenden Beispiel ein positiver Saldo vorliegt, führt dies zu einer Erhöhung des
Eigenkapitals von € 100.000 auf € 1.600.000.
Bilanz zum 31.12.:

Bilanz (in €)

AKTIVA PASSIVA

Anlagevermögen 2.000.000 Eigenkapital 1.500.000

Umlaufvermögen 1.000.000 Fremdkapital 1.500.000

Bilanzsumme 3.000.000 Bilanzsumme 3.000.000

Mieterträge gegen Barzahlung € 400.000
Personalkosten (mittels Bankzahlung) € 100.000
Abschreibungen € 200.000

Geschäftsfall Kontenbezeichnung Betrag (in €)

Abschreibung Gebäude – 200.000

Saldo – 200.000

Geschäftsfall Kontenbezeichnung Betrag (in €)

Mietertrag Kasse + 400.000

Personalkosten Bank – 100.000

Saldo + 300.000

Geschäftsfall Kontenbezeichnung Betrag (in €)

Mietertrag Mieterlös + 400.000

Personalkosten Personalaufwand – 100.000

Abschreibung Abschreibungen – 200.000

Saldo + 100.000

Bilanz (in €)

AKTIVA PASSIVA

Anlagevermögen 1.800.000 Eigenkapital 1.600.000

Umlaufvermögen 1.300.000 Fremdkapital 1.500.000

Bilanzsumme 3.100.000 Bilanzsumme 3.100.000
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Ein weiteres grundlegendes Merkmal der doppelten Buchführung ist, dass zwingend jeder Geschäfts-
fall auf zwei Konten sowohl auf der Soll- als auch auf der Habenseite mit dem gleichen Betrag ver-
bucht wird. Durch diese Systematik wird offensichtlich, dass jeder wirtschaftliche Vorgang zwei un-
terschiedliche Aspekte mit sich bringt. Der Wertminderung auf der „Ausgangsseite“ eines Kontos
bzw. mitunter auch mehrerer Konten steht eine Werterhöhung auf der „Eingangsseite“ eines anderen
Kontos bzw. mehrerer anderer Konten gegenüber.

Beispiel zur Verbuchung eines Geschäftsfalls mittels doppelter Buchführung
Barkauf einer Anlage im Wert von € 2.000

Im Rahmen der doppelten Buchführung werden folgende Bücher geführt:
 Grundbuch

Im Grundbuch (Journal, Tagebuch, Memorial) werden sämtliche Geschäftsfälle in zeitlich geord-
neter Reihenfolge erfasst. Das Grundbuch zeigt damit alle Geschäftsfälle auf, die an einem be-
stimmten Tag angefallen sind.

 Hauptbuch
Aufzeichnungen in einer sachlich korrekten Systematik erfolgen im Hauptbuch. Statt nach einer
chronologischen Ordnung wie im Grundbuch werden die Geschäftsfälle im Hauptbuch gemäß ih-
rem sachlichen Inhalt dargestellt.

 Nebenbücher
Zusätzlich existieren noch Nebenbücher für die Verwaltung von beispielsweise der Kreditoren-,
Debitoren-, Anlagen- oder Lohnbuchhaltung. Durch das Führen derartiger Nebenbuchhaltungen
und die Verwendung von Sammelbelegen wird das Buchen auf den Hauptbuchkonten erleichtert.

2.1.5. Kameralistische Buchführung
Die kameralistische Buchführung (Kameralistik) ist eine für den öffentlichen Bereich konzipierte
Rechnung, welche auf Einnahmen und Ausgaben basiert. Dieses Rechensystem verliert jedoch zuneh-
mend an Bedeutung, da immer mehr öffentliche Dienststellen mit einer eigenen Rechtspersönlichkeit
versehen und nach erwerbswirtschaftlichen Prinzipien geführt werden. Dadurch bietet sich auch ein
Umstieg von der kameralistischen auf die doppelte Buchführung an. Als aktuelles Beispiel dazu kön-
nen die österreichischen Universitäten angeführt werden.

2.2. Arten und Funktionen von Bilanzen
2.2.1. Überblick zu Bilanzen und Bilanzierung

Anlagenkonto (in €) Kassenkonto (in €)
2.000 2.000

Bei einer Bilanz handelt es sich um eine rechnerische Gegenüberstellung von Vermögen (Aktiva)
und Kapital (Passiva) eines Unternehmens zu einem bestimmten Stichtag.
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Die Bilanz gibt einen Überblick über das im Unternehmen vorhandene Vermögen sowie die Kapital-
struktur des Betriebes. Das Wort „Bilanz“ kommt vom lateinischen „bilanx“ (= Waage). Dem Prinzip
der Waage entsprechend müssen Aktiv- und Passivseite der Bilanz stets übereinstimmen. Während
die Aktivseite die Verwendung des investierten Kapitals (Mittelverwendung) abbildet, weist die Pas-
sivseite die Herkunft des investierten Kapitals (Mittelherkunft) und damit die Finanzierungsstruktur
des Unternehmens aus.

Im weiteren Sinne wird unter Bilanzierung allerdings auch die Aufstellung des Jahresabschlusses verstan-
den. Der Jahresabschluss besteht dabei aus der Bilanz (vgl. Kap. 4) und der Gewinn- und Verlustrech-
nung (vgl. Kap. 15). Bei Kapitalgesellschaften kommt zusätzlich noch der Anhang (vgl. Kap. 17.1) dazu.

Auf die Frage, welche Aufgaben Bilanzen erfüllen sollen, wird es nicht gelingen, eine exakte und all-
gemein gültige Antwort zu geben. Durch das Vorhandensein verschiedener Interessengruppen (vgl.
Kap. 1.2) haben sich unterschiedliche und zum Teil konträre Zielsetzungen herauskristallisiert und in
der Folge auch unterschiedliche Bilanzen entwickelt. Im aktuellen Wirtschaftsgeschehen kann diese
Entwicklung beispielsweise bezüglich der Diskussion über die Aussagekraft von UGB-Abschlüssen
versus Abschlüssen nach internationalen Rechnungslegungsstandards verfolgt werden. Auch diese
Entwicklung ist durch neue starke Interessengruppen (in diesem Fall internationale Investoren) ange-
stoßen worden, die mit der Aussagekraft herkömmlicher Bilanzen nicht zufrieden waren.

Ein weiteres Beispiel für die Forderung nach einem speziellen vom betrieblichen Normalfall abwei-
chenden Informationsgehalt der Bilanz wären Sondersituationen wie Unternehmenssanierungen oder
-auflösungen. Zudem wird für betriebsinterne Zwecke und Entscheidungen ein anderer Informations-
gehalt gefordert werden als für externe Interessengruppen (vgl. Kap. 1.2).

Als Konsequenz haben sich verschiedenste Arten von Bilanzen entwickelt (siehe Abb. 2.4):

Abb. 2.4: Übersicht über verschiedene Bilanzen

Unter Bilanzierung versteht man die Aufnahme eines bestimmten Postens in die Bilanz. Handelt
es sich um einen Posten der Aktivseite der Bilanz, spricht man von Aktivierung, während beim An-
satz eines Bilanzpostens auf der Passivseite Passivierung vorliegt.

Bilanzen  

externe interne

Sonderbilanzen Jahresbilanzen

Unternehmens-
bilanzen

Steuerbilanzen
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2.2.2. Arten von Bilanzen

Interne Bilanzen sind dadurch gekennzeichnet, dass sie nur für betriebsinterne Zwecke verwendet
werden, d.h. im Regelfall der Informationsgehalt nicht externen Bilanzinteressenten zugänglich ge-
macht wird. Zusätzlich muss bei der Erstellung interner Bilanzen ebenso wenig wie bei der Kosten-
rechnung auf gesetzliche Vorschriften Rücksicht genommen werden. Zur Erstellung interner Bilanzen
kommt es beispielsweise bei integrierten Planungssystemen, welche im Normalfall sowohl eine Er-
folgs- und Liquiditätsplanung als auch eine Planbilanz umfassen.

Die Gruppe der externen Bilanzen kann in Sonderbilanzen und Jahresbilanzen unterteilt werden. Der
Unterschied zwischen den beiden Kategorien liegt darin, dass Sonderbilanzen nur situationsbezogen
(z.B. im Falle von Unternehmenssanierungen, Umgründungen und Liquidationen) erstellt werden.

Jahresbilanzen werden im Gegensatz zu den Sonderbilanzen regelmäßig mit Abschluss jeder Ge-
schäftsperiode gemäß den Bewertungsvorschriften für Jahresabschlüsse (§§ 201 ff. UGB, §§ 6 ff. EStG)
erstellt. Hier muss wiederum zwischen Unternehmens- und Steuerbilanzen differenziert werden.
Während die Bewertungsbestimmungen des Unternehmensrecht vor allem sehr stark von Gläubiger-
schutzinteressen, aber auch von den Interessen der Anteilseigner geprägt sind, muss es aufgrund der
Bewertungsrichtlinien des Steuerrechts gelingen, eine möglichst einheitliche Ermittlung von Steuer-
tatbeständen zu gewährleisten (vgl. Kap. 3.3 und 3.4).

2.2.3. Funktionen von Bilanzen

Wie aus den bisherigen Ausführungen hervorgeht, gibt es nicht „eine Bilanz“, sondern verschiedene
Formen von Bilanzen; dementsprechend schwierig bzw. eigentlich unmöglich ist es, die Aufgaben „der
Bilanz“ zu skizzieren. Bei der folgenden Darstellung der Bilanzfunktionen muss daher immer berück-
sichtigt werden, dass zur Erfüllung der aufgelisteten Funktionen nicht sämtliche Bilanzen gleicher-
maßen gut geeignet sind.

Die Informationsfunktion wird als Hauptzweck jeder Bilanz gesehen und umfasst Detailinforma-
tionen über die Vermögensstruktur (Mittelverwendung) und Kapitalstruktur (Mittelherkunft), die
Erfolgsstruktur des Unternehmens, den erzielten sowie ausschüttbaren und steuerbaren Gewinn so-
wie die Liquiditätssituation. Mit der Verpflichtung zur Erstellung von Bilanzen ist auch eine Selbst-
informationspflicht verbunden.

Die Dokumentationsfunktion ist gegeben, indem in der Bilanz eine stichtagsbezogene Aufstellung
von Vermögensgegenständen und Schulden enthalten ist. Zusätzlich werden mit dem Festschreiben
von Fakten beweiskräftige Urkunden geschaffen, welche letztendlich dazu dienen, Rechenschaft über
die erfolgten oder geplanten Geschäftsfälle abzulegen.

Die Bilanz soll nicht nur Informationen über die Gewinnsituation von Unternehmen enthalten, son-
dern grundsätzlich auch dazu dienen, diese zu ermitteln, womit Bilanzen eine Gewinnermittlungs-
funktion zukommt. Bei der Gewinnermittlungsfunktion muss dabei zwischen steuerlicher und unter-
nehmensrechtlicher Erfolgsermittlung differenziert werden. Der steuerliche Unternehmenserfolg fun-
giert hier als Basis für die Berechnung der gewinnabhängigen Abgaben (Steuerbemessungsfunktion).
Der unternehmensrechtliche Gewinn stellt hingegen die Grundlage für die Ausschüttungsberechnung
(Ausschüttungsermittlungsfunktion) dar.
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